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Dr. Depetroni ist am 8.3.1922 in Trieste geboren, wo er heute noch lebt. 1943 studierte er in Florenz an der dortigen Universität, ehe er im Sommer zum Militärdienst einberufen wurde. Die Ereignisse des 8. September 1943 überraschten ihn bei den Vorbereitungen seiner Prüfungen zum Offiziersanwärter. Wie viele andere italienischen Soldaten wurde er von der deutschen Wehrmacht nach Deutschland deportiert.

In Memmingen sammelte Dr. Depetroni die ersten Lagererfahrungen: dass sie die schlimmste Erfahrung als Gefangener war, wird beim Lesen seiner Tagebücher deutlich sichtbar. Die Tagebücher hatte er nach seiner Ankunft in Gersthofen verfasst. 

Tagsüber verrichtete Fulvio Depetroni (in Memmingen) Arbeiten im benachbarten Flughafen. Von dem Wachpersonal, den verletzten bzw. sich in der Rekonvaleszenz befindlichen Fliegern hat er eine Erinnerung von müden, verständnisvollen und, soweit es möglich war, herzlichen Menschen.

In Gersthofen angekommen, nahm Fulvio Depetroni die Arbeit beim Werk Transehe auf. Da er bereits von seiner Ausbildung her der deutschen Sprache mächtig war, wurde er oft als Dolmetscher in Anspruch genommen. Nach einem Brand, bei dem alle Lagerunterlagen verloren gingen, wurde er mit der Wiederherstellung der Dokumente der italienischen Internierten betraut und als Sekretär eingesetzt; somit wurde er im Büro tätig.

Von kleinen Unterbrechungen abgesehen, blieb Fulvio Depetroni bis zum Schluss im Büro beschäftigt. Er versuchte, die Interessen der italienischen Kameraden und die Belange des Wachpersonals in Einklang zu bringen. Dies war keine leichte Aufgabe angesichts der vielen Nöte der Italiener, der strengen Disziplin und dem begrenzten Spielraum der Deutschen.

Einige Tage vor Kriegsende, am 30. 4. 1945 verließ Fulvio Depetroni mit einem Begleitbrief versehen, das Lager und erreichte größtenteils zu Fuß, die von den Titotruppen besetzte Heimat Trieste.

Nach dem Abschluss seines Diplomingenieurstudiums an der Universität Mailand nahm Fulvio Depetroni seine Tätigkeit in einem Werk für mittelgroße Elektroanlagen der Gruppe Ansaldo auf, wo er sein Arbeitsleben als technisch-kaufmännischer Direktor zu Ende führte. 

In seinem Arbeitsleben kam Dr. Depetroni oft nach Deutschland, denn mit der Firma Siemens und anderen Unternehmen der gleichen Sparte bestand eine Kooperation.

Die Betreuung verschiedener Kunden kam hinzu. 

Nun, seit 20 Jahren pflegt Dr. Depetroni die deutsche Sprache nicht mehr so oft: er entschuldigt sich hiermit für seine Ausdrucksschwierigkeiten. 
Der nach fast 50-jähriger Ehe verwitwete Dr. Depetroni lebt nach seiner Pensionierung in Trieste. Er pendelt zwischen seinem Wohnort Trieste und Bergamo, zwischen seinem Sohn Mauro, Tochter Elena und zwei Enkelkindern. Seine Leidenschaften sind klassische Musik, das Lesen und Reisen.
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Fulvio Depetroni und Anna Gregori bei ihrer Lesung im Paul-Klee-Gymnasium Gersthofen, 3.11.2003
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Sehr geehrter Herr Dr. Lehmann,

Es fdllt mir schwer Worte zu finden, um Thnen meine Dankbarkeit
auszudriicken. Es brduchte schon einen ganzen Brief, um Ihnen dafiir zu
danken, dass sie mit Thren Schiilern der IMI gedacht haben. Aber es war
mir auch eine groBe Freude, Sie kennen gelernt zu haben. Thre
Herzlichkeit und Freundlichkeit und Thr bewundernswerter Enthusiasmus
werden mir unvergessen bleiben.

Als einziger Uberlebende, mochte ich Ihnen auch nicht
verschweigen, dass ich sehr bewegt und etwas aufgeriihrt bin. Aber ich
bin gleichzeitig auch zufrieden, dessen bin ich mir vielleicht heute mehr
bewusst. Ich danke Ihnen und Ihren Schiilern dafiir, dass sie eine
vielleicht zu leicht in Vergessenheit geratene Erinnerung wachrufen.
Danke dafiir, dass ich durch Sie nach Gersthofen zuriickgekommen bin.

Bei Threr lieben Frau habe ich mich persénlich bedankt. Ich misste
sehr vielen Leuten schreiben, werde es aber nur nach und nach fun
kénnen (die Sprache erschwert die Dinge). Ich méchte Sie bitten, allen
die ich getroffen habe, meinen herzlichsten Dank auszurichten. Bitte
griissen Sie aber ganz besonders Ihre Schiiler von mir, ich wiinsche
ihnen, dass Sie eine heitere Zukunft haben werden.

Mauro und ich erwarten Sie und Ihre liebe Frau in Triest und wir
hoffen aufrichtig, dass Sie unsere Einladung annehmen. Es wdre uns eine
groBe Freude.

Herzliche Griifle, indh b'(.’iw W(i"m‘;(,’Méh wind
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Fulvio Depetroni bedankt sich für die Einladung bei Dr. Lehmann und seinen Schülern
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Lesung von Anna Gregori, Fulvio Depetroni und Cesare Giachetti im Ballonmuseum
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Fulvio Depetroni beim Empfang im Rathaus in Gersthofen am 4.11.2003 
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Fulvio Depetroni im Ballonmuseum am 5.11 
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Zu Fulvio Depetronis Ehren kamen auch die Alpini Sektion Deutschland. Von links nach rechts vorne: Prof. Giovana Caroli, Anna Gregori, Fulvio Depetroni, Bürgermeister Deffner, Dr. Hermann Teufel, Mauro Depetroni, Dr. Bernhard Lehmann; hinten: Cesare Giochetti und drei weitere Personen
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Cesare Giachetti, Fulvio Depetroni , Hermann Teufel, Anna Gregari bei der Werksbesichtigung der  ehemaligen IG Farben

[image: image9.jpg]



100 Zuhörer lauschten im wunderbaren Ballonmuseum Fulvio und Anna , 4.11.2003
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Versöhnung nach jahrelangem Zwist wegen der Zwangsarbeiter: Dr. Bernhard Lehmann und Bürgermeister Siegfried Deffner
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Wundervolle Klezmermusik der Gruppe Sing Your Soul bildete den festlichen Rahmen der Lesung von Fulvio Depetroni und Anna Gregori
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Ballonmuseum Gersthofen am 4.11., im Vordergrund das Plakat der Veranstaltung
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Fulvio bei seiner Ansprache am 4.11.2003 im Rathaus

[image: image14.jpg]SULLE ORME DEL PADRE IN GERMANIA

Eil sindaco fedesco...
s'8 farmato @ meditare

Il professor Lehmann aiuta la cittadina di Gersthofen a
ricordare il lavoro massacrante degli internati militari
italiani. Anna Gregori ha portato il racconto del padre
Giorgio, e nella scuola tedesca sono riecheggiate
le parole dello storico casinese.

chetti, Anrja Gregorj,
B « ¢

“E’ stato come rivivere una parte
della vita di mio padre. Ricorda-
vo tutti i suoi racconti e pensavo
di essere preparata, ma I'emo-
zione ¢é stata tanta: ho sentito la
sua presenza li...".

Anna pensa al padre, il profes-
sor Giorgio Gregori, e al suo
periodo di lavoro forzato in Ger-
mania. Una storia, quella del
papa, catturato durante un ra-
strellamento e condotto, poco
pitl che ragazzo. in Germania,
che Anna, insieme alla mamma
Tilde e ai fratelli, ha ascoltato pitt
volte, ma che, a distanza di cin-
que anni dallamorte del papa, lei

co tetdesco Sieg- !

ed Deffner. |

ha rivissuto in modo speciale. E’
andata 13, a Gersthofen, a vede-
re la fabbrica, il luogo dove era-
no le baracche, i compagni... E
ha toccato con mano che la
storia. anche quella costituita
dalle pagine pit nere, puo esse-
re messa al servizio dell'impe-
gno civile e della pace quando la
ricerca della verita alimenta la
voglia di giustizia.

“Un compagno di prigionia di
papa. Aldo Moscatelli, di Cantu
- racconta Anna - ha fatto sapere
a mia madre di essere stato con-
tattato da un professore tedesco
che stava facendo ricerche sui
lavoratori forzati di Gersthofen.
Pensando di contribuire a que-
sto lavoro di recupero del passa-

IN FABBRICA
Il direttore Herman Teufel illustra agli
ospiti I'attivita dello stabilimento.

S

to, abbiamo inviato al professor
Bernhard Lehmann Due anniin
terra straniera, il diario scritto
da mio padre. Egli ci ha subito
contattato per ringraziarci e per
chiarirci il suo progetto”.

Un progetto difficile, quello del
professor Lehmann: recuperare
la memoria delle decine e decine
di lavoratori stranieri che duran-
te la guerra furono impiegati
come manodopera forzata nella
grossa fabbrica chimica della sua
citta: la Igs, allora IG-Farbenin-
dustrie. Con i suoi alunni del
liceo “Paul Klee”, egli ha cercato
materiali e consultato archivi per
raccogliere nomi, dati, circostan-
ze... facendo luce su un periodo
che non tutti volevano ripercor-
rere. Lo stesso sindaco di Ger-
sthofen, citta della Germania

e - piano piano - insieme a un'in-
tera citta, ha ripreso in mano la
storia per guardarla, per farne
oggetto di crescita civile.
“Dopo aver ricevuto il diario di
mio padre - continua la profes-
soressa Gregori - ci ha spedito la
sua ricerca ‘Lavoro forzato a
Gersthofen’ e ci ha invitato ad
andare in Germania. Cosi, dopo
tanti anni, si & come riannodato
un filo e sono contenta, perché
mio papa, malgrado la sofferen-
za di quel periodo di prigionia,
non ha mai mostrato odio. non
considerava il popolo tedesco
un nemico. Semmai i capi. ma
della gente comune ricordava
anche atti di solidarieta nei suoi
confronti”.

Questo invito, se da una parte
era espressione del cammino di
un'intera comunita, datt'altra e

ta dall'ing.

P~ i
& Gregori, abbr.
Fulvio Depetroni, e GioVénna Caroli.

meridionale vicino ad Augusta,
ha concesso l'autorizzazione a
consultare gliarchivi cittadini solo
dopo l'intervento del tribunale,
sollecitato dal professor Leh-
mann.

“Per telefono - spiega Anna,
che, insegnando lingue, cono-
sce il tedesco - il signor Lehmann
mi parld di “capitolo nero’ della
storia tedesca e mi disse che
intendeva procedere verso una
forma di risarcimento per quegli
stranieri che avevano lavorato in
condizioni cosi drammatiche,
contribuendo alla ricchezza di un
Paese che non era il loro. Ag-
giunse che era unavergogna che
il Governo tedesco volesse met-
terci una pietra sopra”

Ma la determinazione del pro
Lehmann ha avuto la
meglio e. insieme ai suoi alunni

tessor

stato fatto proprio non solo da
una famiglia ma da una collettivi-
ta intera, quella di Casina. abi-
tuata proprio dal professor Gre-
gori a confrontarsi con la storia.
Cosi, loscorso 2 novembre Anna
Gregori é partita per Gersthofen
con la professoressa Giovanna
Caroli, assessore alla cultura del
Comune di Casina. Ad attender-
le. il professor Lehmann e gli
altri componenti della delegazio-
neitaliana. “Dal 2 al 6 novembre

spiega Anna - siamo state ospitl
di questa citta tedesca per un
incontro che ¢ stato un abbrac
cio. una forma di riconciliazione
L'incontro con i ragazzi deld
scuola é stato il piu toccante lo
ho letto in tedesco brani del dia”
rio di mio padre. ed essere i 3
dar voce a quei pensieri. in tede

SCO




Zeitungsausschnitt aus der italienischen Presse zur Veranstaltung in Gersthofen






